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Das neue Schlachthaus in Rorschach.
SSotc Heller, ©etneinbe=3;ngemeiir.

I. Sie ^pta^frage.
(Die ©rriihtung eine» ©djlachtbaufeS für bie @e»

meinbe (Rorf<ha<h hatte matt fdjou bor einem Saf)r^ef)ttt
in» Singe gefaxt. (Borforglicf] tuitrbe gegen bie SBeft»

grenze be» ©cmeiubcgebictcS im Sal)re 1898 ein Sanb»

tomplcj; bon etwa 14,000 nr glächcniuhalt angefauft.
SiefeS (Reitbahngut, mie e» in ber golge bezeichnet
mürbe, galt als (Bauplatz für baS fünftige Schlachthaus.
®amalS lag eS fojufagen noch außerhalb ben 83au=

gebieten unb tonnte ()inficf)tlich feiner Sage als günftigeS
SBaulanb bezeichnet merben. Sßcnu auch in früheren
Reiten allgemein ba» SSeftrebcti batjiii ging, bie Schlacht»
hauSanlagen möglichft meit botn Sßeicfjbitb ber Stabt
ZU erftcllcu, bamit ber SchlachthauSbetricb nicht ftörenb
unb beläfiigntb auf bie nächfte Umgebung einmirfe, fo
fam man, baut ber großen (Bcrbcfferuugen immer mehr
mieber boit biefem ©runbfafje ab. llub menu matt
weiß, bah in ber Umgebung bott ©thta(f)tf)äuferu ber
S3obenmert cl)er fteigt unb bie Ueberbauung nicht hntt
macht, fo mirb mau benjenigen (Rcclft geben, bie ein
Schlachthaus megen ben f)oi)en SmauSportfoften nicht
allzuweit bom ©cmcinbejeittrum abrüefett, eS fei bentt,
bah anbere ©eficijtspunlte wirflicf) eine gröbere @nt=

fertutng als ratfam erfdjeiuen laffett. SBenn beifpiels»
meife ialgfchnteljereien, fpänte» unb fÇellager ttfm. mit
bem ©chlachthnu» in (Berbinbung gebracht werben, fo

ift eine gröbere (Bcrfchicbung geboten; immerhin foHeu
biefc fßuutte nicht ben §auptau§fd)Iag geben.

(Sichtig für einen SchlachthaitSbauplaß ftnb nament»
(ich folgenbe @eficï)tSpun£"te :

aj gwrrn bcS (8aupla|eS.
bj @röße bcS (BauplafceS.
c) (Seleifeaitfchluß.
dj HöaffcrPcrforgung.
ei Höafferableitnng.

SK» bie (Bürgcrgemeinbe baS (Reitbalptgut laufte,
Zählte (Rorfchad) 8100 ©inwobner. (Riemaub ahnte wohl
baS uachherige ganz außeroröeutlid) rafche Sluroachfen
ber ©iumohuerzaht uttb bie barauS itotmenbige Ueber»

bauung bcS HöeftquartierS.
@o zählte bie ©emeiube (Rorfchacf) folgenbe ©inwolmer :

1900: 9', 100.
1902: 9,200.
1903: 9,900.
1904: 10,5f'0.
1905:
1906:
1907:
1908:

10,800.
11,400.
12,200.
13,400.

Unter biefen (Berhältniffen fchten eS geboten, ben

(Bauplaß im (Reitbahngut auf obige @efid)tSpun!te geuait
31t unterfuchen.

1. florin beS 33 a up la he». $ür ein Sd}lachtl)nuS
eignet fich, mit (Rüdficht auf beu tneinanbergreifenbeu
(Betrieb, weitaus am beften ein möglichft quabratifchcr
(Bauplatz. Su biefer (Beziehung entfprach baS (Reitbahn»

gut ber gefteltten Sluforberung uollfommeit.
2. .©röße be» (Bauplanes. dSährenb matt früher

bie (Bauplafzgrößc, auf ben topf ber (Bcbölferung ge»

rechnet, zu 0,40 m- bei ©täbten bis .10,000 ©iicwolpterit,
Zu 0,30 m-, bei ©täbten mit 10—50,000 @inwol)nern
unb zu 0,20 m® bei ©täbten mit über 50,000 ©in»
roohuern, berechnete, ift mau zufolge neuerer Unter»
fitchungen zu weit gröberen fühlen gelangt. Sut
®nr<hfchuitt rechnet man jeÇt:

(Bei ©täbten bis 10,000 ©ittwohner 0,86, bei 10,000
bis 20,000: 0,55, bei 20—30,000: 0,45, bei 30,000
bis 100,000: 0,34 unb über 100,000: 0,18 auf
ben Äopf ber (BePölferitng. (Rad) biefen ftatiftifchen
Angaben hätte alfo ba» (Reitbahngut Oollfommcu ge»

nügt für bie Sittlage eine» ©chlachthaufeS.
3. ©eleifeanfchluß. ©rimbfaß ift, baß ein Schlacht»

hau» ohne äRüfje Pott allen Seiten erreichbar unb mit
möglichft geringen Soften bie ©rftellung eines Slnfchtuß»
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va; neue Schlachtbau; In vor;»a».
Von E. Heller, Gemeinde-Jngenleur.

I. Die Platzfrage.
Die Errichtung eines Schlachthauses für die Ge-

meinde Rorschach hatte man schon vor einem Jahrzehnt
ins Auge gefaßt. Vorsorglich wurde gegen die West-

grenze des Gemeindcgebietes im Jahre 1898 ein Land-
komplex von etwa 14,000 m° Flächeninhalt angekauft.
Dieses Reitbahngut, wie es in der Folge bezeichnet
wurde, galt als Bauplatz für das künftige Schlachthalls.
Damals lag es sozusagen noch außerhalb den Bau-
gebieteil und konnte hinsichtlich seiner Lage als günstiges
Bauland bezeichnet werden. Wenn auch in früheren
Zeiten allgemein das Bestreben dahin ging, die Schlacht-
hansanlagen möglichst weit vom Weichbild der Stadt
zu erstelleil, damit der Schlachthansbetrieb nicht störend
und belästigend auf die nächste Umgebung einwirke, so

kam man, dank der großen Verbesserungen immer mehr
wieder voll diesem Grundsatze ab. Und wenn man
weiß, daß in der Umgebung von Schlachthäusern der
Bodenwert eher steigt und die Uebcrbannng nicht halt
macht, so wird man denjenigen Recht geben, die ein
Schlachthalls wegen den hohen Transportkosten nicht
allzuweit vom Gemeindezentrum abrücken, es sei denn,
daß andere Gesichtspunkte wirklich eine größere Ent-
fernung als ratsam erscheinen lassen. Wenn beispiels-
weise Talgschmelzereien, Häute- und Fellager usw. mit
dem Schlachthans in Verbindung gebracht werdeil, so

ist eine größere Verschiebung geboten; immerhin sollen
diese Punkte nicht den Hauptausschlag geben.

Wichtig für eineil Schlachthausbanplatz sind nament-
lich folgende Gesichtspunkte:

a) Forin des Banplatzes.
b) Größe des Bauplatzes.
e) Geleiseanschlnß.
cl) Wasserversorgung.
ei Wasserableitnng.

Als die Bürgergemeinde das Reitbahngnt kaufte,
zählte Rorschach 8100 Einwohner. Niemand ahnte wohl
das nachherige ganz außerordentlich rasche Anwachsen
der Einwohnerzahl und die daraus notwendige Ueber-
banung des Westquartiers.

So zählte die Gemeinde Rorschach folgende Einwohner :

1900: 9,100.
1902: 9,200.
1903: 9,900.
1904: 10,5l>0.
1905:
1906:
1907:
1908:

10,800.
11,400.
12,200.
13,400.

Unter diesen Verhältnissen schien es geboten, den

Bauplatz iin Reitbahngut auf obige Gesichtspunkte genau
zu untersuchen.

1. Form des Bauplatzes. Für ein Schlachthans
eignet sich, mit Rücksicht auf den ineinandergreifenden
Betrieb, weitaus am besten ein möglichst quadratischer
Banplatz. In dieser Beziehung entsprach das Reitbahn-
gut der gestellten Anforderung vollkommen.

2. Größe des Banplatzes. Während man früher
die Bauplatzgrvße, auf den Kopf der Bevölkerung ge-
rechnet, zu 0,40 in"' bei Städten bis 10,000 Einwohnern,
zu 0,30 m°, bei Städten mit 10—50,000 Einwohnern
llild zu 0,20 nU bei Städten mit über 50,000 Ein-
wohnern, berechnete, ist mau zufolge neuerer Unter-
snchlingcn zil weit größeren Zahlen gelangt. Im
Durchschnitt rechnet man jetzt:

Bei Städten bis 10,000 Einwohner 0,86, bei 10,900
bis 20,000: 0,55, bei 20—30,000: 0,45, bei 30,000
bis 100,000: 0,34 und über 100,000: 0,18 auf
den Kopf der Bevölkerung. Nach diesen statistischen
Angaben hätte also das Reitbahngut vollkommen ge-
nügt für die Anlage eines Schlachthauses.

3. Geleiseanschluß. Grundsatz ist, daß ein Schlacht-
Haus ohne Mühe von allen Seiten erreichbar und mit
möglichst geringen Kosten die Erstellung eines Anschluß-
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geteife» ausführbar ift. ©crabe in biefem fßuult mar
ba§ fReitbatjugut fdjtedjt geeignet für einen ©djtacht»
hau§baupta£. Stuf offener ©trecfc ift eine Stbzmctgung
unmöglich nnb bic ßufahrtcu ,511 bcn 93at)nf)öfen ©otbadj
ober Sftorfdjadj maren nicht allein fefjr lang, fonbern
and) faft inunöglid) nnb unberhättniSmäjjig teuer. Senn
bic gmcite ©pur 3Siutcrtt)ur fRorfdjadj bcaufpvudjt
gröfjteutcit» ben nod) üortjanbcucu freien ûîautrt längs
bem bcftcfjcnben ©eteifc, menigftcu» loa» bic ©treefe
9ïeitbat)ngnt=®at)nf)of fRorfdjadj anbetrifft.

4. SB äff erberf orgung. S3iet SBaffer ift für ein

@ä)(adjt()auö unumgänglich notmenbig ; c» ift fein
Sebenêelcment. Shut ftanb ja atlerbingS bic Qucttmaffcr»
teitung mit grofjem Sruc! gur Verfügung. Sa aber
toäfjrcnb ber Srodenpcriobe, bic ja in ber Sieget zu»
fammenfällt mit bem betrieb ber Kühlanlage, bic Quellen
megen ber SScrgröherung ber (Siitiuoljnerjahl jetst fd)on
nie metjr ganz genügten, mar bic SBcfdijaffuttg bott rcidj=
licfiem nnb bittigem SBaffer für ba§ ©djtadjtbau» im
Sïeitbafmgut fogufageu faft uumögtidj.

5. SBaffer ab teitung. S3ci ber erhöhten Sage
bed S3aupta^e§ über bent ©eefpieget märe eine gute
SBafferabtcituug möglich, aber megen ber jiemtidjeu
©ntferuuug mit nidjt unbebeutenbeu Soften berbunbeu
gemefeu. ßitbem märe ber Uebetftanb zutage getreten,
bafj bic Slbmaffer be» ©djtachtfjaufe» in ber fftälje ber
öffentlichen tßabanftatteu in ben ©ee geleitet morbcit
mären.

Sin» att biefett ©rüubeit glaubte mau am ©ee einen
meit günftigeren ißtat) gcfuubeu §u haben. Stuf ber

Oftfeite be§ ©emeiubegcbnteg, beim §auptbahnl)of, bc»

fanb fid) bereite eine ©eteifeautage für bie ftaatlidjen
Sorufdjuppeu nnb bie Sepotptäfce ber ©djtuei^. S3unbe3=

bahnen. Ser Kanton ©t. ©alten überttefj ber ©emeinbe
Storfdjadj foftcuto» ©traubbobeu bon 40 m Streite nnb
etraa 200 m Säuge, tiefer neue 93aupla(3 eutfpradj
in alten Seiten bcn übtidjcu Stuforbcrungcu, mit Stu§=

îtafjme ber guabratifcheu gorrn, bie megen bem ©ee,
in mctd)eu man 51t bauen beborftanb, bcn unberhâttniê»
rnäfjig hohen Soften megen nidjt beibehalten mcrbeit
tonnte.

Ser neue Stauptah ift mit 5100 m- mehr atö grofj
genug für alte Reiten, fönnte aber im 9iotfntI um bie
ifjätfte öergröjjert merben.

Ser ©eteifeanfehtufj ift fetjr gut uub mit geringen
Soften möglich, meit in Ipauptfadjen ein beftebeube»
Snbuftriegeteife benutzt merben fauu.

Sie SBafferbefdjaffung ift au§ bem auftofjeubeit ©ce
bie beufbar befte nnb bic SBafferabtcituug au§ gleichem
©runbe bie benfbar einfachfte uub bittigfte.

SBcuu ber 23auptab auch jufotge großer Slnfdjüttuugeit
uub teuren fÇunbationêarbeitungeu nicht fetjr billig er»

fdjeint, fo ift er buch Our altem äitjjcrft jmedmä^ig nnb
hat bcn meiteru, großen Slorteit, bafj er nidjt, mie ba§
fReitbahngut, mitten in ber Saugone liegt.

II. ©ie guttbatiotu
Otadj bem erften generellen ißrojeft mar gegen bcn

©ee eine maffiüe SDfaucr angenommen, bie gugteidj al»
©tithe für bie aufgehenben ^affabeumäube gebient hätte.
3)2au motttc biefe Quaintatter auf ben ocrmciuttich bi§
att bie Oberfläche ftrcidjcitbett SRcrgetfel» fuubiereu. Sie
ganze Stntagc mar mehr itt bic Streite uub meniger in
bie Säuge gebogen, ©cgett bcn ©ee märe bemuad) feilt
S5orpla| geblieben. Spätere 93erg r ö ßcr it 11 g eu mären
nur bttrd) Stufbau ober bttrdj ttnzmccfmäfjige SSertcgung
ait bic SBeftfeite möglich gemorben. Ser ganze ißtaiz
innert ber ©eetnauer mar mit 3200 m- borgefehen,

atfo nach ber Oorgeuauuteit ©tatiftif fchott üott Slnfattg
ait ctmaê fnapp bemeffett.

Sie genaueren ©oitbagen im Oftober 1906 ergaben
aber, bafj ber tragfähige 93obett burchfchuittlidj 7 111

unter bett bcrmeitttlicheu „gelfen" lag, barüber eine
mehrere ÜRctcr mächtige @d)id)t üoit meidjent Sehm
(fogett. „ ©djtcintfaub " gelagert mar. Ser Pott bett

ortc-fnubigen Seilten bezeichnete fyetfeu mar nichts aubcreS
aP3 Stufdjüttung bon auberortS feinergeit abgetragenem
äRotaffefanbftein, ber im Saufe ber Satjrzebute burdj
ben SBetletifdjlag fcemärtS gebradjt tourbe ttttb mehr
ober meniger fompaft geroorbett mar.

Sit biefer ©adjlage mürbe ein öffentlicher SBettbemerb
auSgefchriebeit für bie gutibamente bcS ©djtadjthaufeS.
3uut S3crftäiibni» bc§ fRadjfolgeitben ift bie Singabc
einiger ^»öfjctt unerläfjtich :

ißegcituittpunft Pou Siorfdjad) : B 95.43.

SB a f f e r ft ä 11 b c be § S3 0 b e n f e e § :

^egelablefuitg 3)teere§l)li^en

(5.28 401.71 ôochmaffcr üoitt 7./8. Qttli 1817
5.83 401.26

^

„ „ 3.' ©cpt. 1890
5.83 401.06 „ „ 18. Sttli 1876
4.69 400.12 SJÎittet ber t)öd)ften SBafferftänbe,

1886—1900
3.94 399.37 DJiitOerer ©otntner SBafferftanb,

SRottate Stprit—September
3.52 398.95 SRittterer 3ahre§maffcrftaub
3.11 398.54 ÜDtittlerer SBintermafferftanb,9Ro=

itate Oftober—9Jiär§
2.64 398.07 DJtittcl ber nieberfteu SBaffer»

ftäube, 1886—1900
2.31 397.74 Siiebermaffcr Dom 20./21. fyebr.

1858.
S3ei ber guubatioii muhte mit biefett SBafferftäubeu

ttttb mit ber §bljcnlagc bc§ tragfähigen 93obeu§ uub
be4 fünftigen ©djtachthaufeS gerechnet merben.

Sie ©pi^ett ber 10 ^robcpfätjtc fonnten eingerammt
merben bi§ auf bic Siefen üon 389.00 bi» 390.60.
Ser S3obctt bc-s ©chladjthaiife» mttrbc auf bie Ipope
402.55 feftgetegt, atfo 84 cm über ben hödjftbefatmtcu
©eemafferftanb.

Sa bie ©oubage fomotjt mie bie tßrobepfahtung
beuttid) zeigten, bah ber tragfäfjige S3obett fich nach ^r
Siagonate @üboft=92orbmeft be« tSauptapeg um etma
1,4 111 fett f te, tourbe ber ©runbrih für bie ganze Stu»

tage berart geänbert, bah bie ©ebäubegrttppeu öfttid)
breit, mefttid) fchmat angenommen mürben ; mau tuolttc
batnit bem höheren nnb barttm teureren fjunbament
auf ber Scorbmefteefe be» S3auptaheci mögtidjft au§toeid)eti.

Sie fcch§ eiugetaufenen Offerten fabelt fotgenbe
StiidführnitgSarteu bor:

1. ©tctchmähig unter ber Gatter berteitté §olzpfätjle
bis unter Sciebertoaffer, berbttttbett burch üloft au» ©fett»
bahufdjiettett, auf biefe bic maffiben SRauertt geftettt.

2. Souftruftiott mie bei 92r. 1, ttur x=S3atfen ftatt
ber ©ifcnbahttfdjiettett.

3. Slrmicrte statte unter 91 ieb crma fferfta 11 b, unter
bettt ganzen ©ebäubefotnptej; otjtte ißfähle, mit auf»
gefegten, maffiben guubamcittmaueru in armiertem
Seton. ©egett attfäftige» Stu»meidheu gegen bcn ©ee
ift ein ffangbaitttn gmifchett zmei höt^ernen ©puttb»
mättbett borgefel)cu.

4. ©Icichmäfjtg unter ber SRatter berteitte §otzpfähle,
unter iRicbcrmaffer oben, burch eine ißtatte att» armiertem
93etoit berbunben, auf biefer bie maffiben Qfunbament»
mauern itt armiertem S3cton.

5. jßfäfjle ait» armiertem Sîetou (etma 500 ©tücf)
bi» auf Quote 402.40.
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geleises ausführbar ist. Gerade in diesem Punkt war
das Reitbahngilt schlecht geeignet für einen Schlacht-
Hausbanplatz. Ans offener Strecke ist eine Abzweigung
unmöglich und die Zufahrten zu den Bahnhöfen Gvldach
oder Rorschach waren nicht allein sehr lang, sondern
auch fast unmöglich und unverhältnismäßig teuer. Denn
die zweite Spur Winterthnr - Rorschach beansprucht
größtenteils den noch vorhandenen freien Raum längs
dem bestehenden Geleise, wenigstens was die Strecke

Reitbahngnt-Bahnhvf Rorschach anbetrifft.
-t. W a s s erver f vr g n n g. Viel Wasser ist für ein

Schlachthans unumgänglich notwendig; es ist sein

Lebenselcment. Nun stand ja allerdings die Quellwasscr-
leitnng mit großem Druck zur Verfügung. Da aber
während der Trockenperiode, die ja in der Regel zu-
sammcnfällt mit dem Betrieb der Kühlanlage, die Quellen
wegen der Vergrößerung der Einwohnerzahl jetzt schon
nie mehr ganz genügten, war die Beschaffung von reich
lichem und billigem Wasser für das Schlachthans im
Neitbahngnt sozusagen fast unmöglich.

0. Wa s sera b leitnng. Bei der erhöhten Lage
des Banplatzes über dem Scespiegel wäre eine gute
Wasserableitnng möglich, aber wegen der ziemlichen
Entfernung mit nicht unbedeutenden Kosten verbunden
gewesen. Zudem wäre der Uebelstand zutage getreten,
daß die Abwasser des Schlachthauses in der Nahe der
öffentlichen Badanstaltcn in den See geleitet worden
wären.

Aus all diesen Gründen glaubte man am See einen
weit günstigeren Platz gefunden zu haben. Auf der
Ostseite des Gemeindegebntcs, beim Hanptbahnhof, be-

fand sich bereits eine Geleiseanlage für die staatlichen
Kornschuppen und die Depotplätze der Schweiz. Blindes-
bahnen. Der Kanton St. Gallen überließ der Gemeinde
Rorschach kostenlos Strandboden von 40 m Breite und
etwa 200 m Länge. Dieser neue Bauplatz entsprach
in allen Teileil den üblicheil Anforderungen, mit Aus-
nähme der quadratischen Form, die wegen dem See,
in welchen man zu bauen bevorstand, den nnverhältnis-
mäßig hohen Kosten wegen nicht beibehalten werden
konnte.

Der neue Bauplatz ist mit 0100 nw mehr als grvß
genug für alle Zeiten, könnte aber im Notfall um die

Hälfte vergrößert werden.
Der Geleiseanschluß ist sehr gut und mit geringen

Kvsten möglich, weil in Hauptsachen ein bestehendes
Industriegleise benutzt werden kann.

Die Wasserbeschafsnng ist ans dem anstoßenden See
die denkbar beste und die Wasserableitnng aus gleichem
Grunde die denkbar einfachste und billigste.

Wenn der Bauplatz auch zufolge großer Anschüttungen
und teuren Fnndativnsarbeitniigen nicht sehr billig er-
scheint, so ist er doch vor allem äußerst zweckmäßig und
hat den weitern, großen Vorteil, daß er nicht, wie das
Reitbahngut, mitten in der Banzvne liegt.

II. Die Fundation.
Nach dem ersten generellen Projekt war gegen den

See eine massive Mauer angenommen, die zugleich als
Stütze für die aufgehenden Fassadenwände gedient hätte.
Man wollte diese Qnaimaner ans den vermeintlich bis
an die Oberfläche streichenden Mergelfels fundieren. Die
ganze Anlage war mehr in die Breite und weniger in
die Länge gezogen. Gegen den See wäre demnach tun
Vorplatz geblieben. Spätere Vergrößerungen wären
nur durch Aufbau oder durch unzweckmäßige Verlegung
an die Westseite möglich geworden. Der ganze Platz
innert der Seemaner war mit 3200 w vorgesebcn,

also nach der vorgenannten Statistik schon von Anfang
an etwas knapp bemessen.

Die genaueren Svndagen im Oktober 1906 ergaben
aber, daß der tragfähige Boden durchschnittlich 7 m
unter den vermeintlichen „Felsen" lag, darüber eine

mehrere Meter mächtige Schicht von weichem Lehm
«sogen. „Schleimsand") gelagert war. Der von den
ortskundigen Leuten bezeichnete Felsen war nichts anderes
als Anschüttung von anderorts seinerzeit abgetragenem
Mvlassesandstein, der im Laufe der Jahrzehnte durch
den Wellenschlag seewärts gebracht wurde und mehr
oder weniger kompakt geworden war.

In dieser Sachlage wurde ein öffentlicher Wettbewerb
ausgeschrieben für die Fundamente des Schlachthauses.
Zum Verständnis des Nachfolgenden ist die Angabc
einiger Höhen unerläßlich:

Pegelnullpnnkt von Rorschach: It 00.43.

Wasserstände des Bodensees:
Pegelablesimg Meereshöhen

«>.28 401.71 Hochwasser vom 7./8. Juli 1817
5.88 401.20

^
3.' Sept. 1800

0.83 401.00 „ 18. Juli 1870
4.00 400.12 Mittel der höchsten Wasserstände,

1886-1000
3.04 300.37 Mittlerer Sommer-Wasserstand,

Monate April—September
3.02 398.00 Mittlerer Jahreswasserstand
3.11 308.04 Mittlerer Winterwasserstand,Mo-

nate Oktober—März
2.04 308.07 Mittel der niedersten Wasser-

stände, 1886—1000
2.3 l 307.74 Niederwasser vom 20./2I. Febr.

1858.
Bei der Fondation mußte mit diesen Wasserständen

und mit der Höhenlage des tragfähigen Bodens und
des künftigen Schlachthauses gerechnet werden.

Die Spitzen der 10 Prvbcpfähle konnten eingeramint
werden bis auf die Tiefen von 380.00 bis 300.00.
Der Boden des Schlachthauses wurde ans die Höhe
402.55 festgelegt, also 84 cm über den höchstbekannten
Seewasscrstand.

Da die Sondage sowohl wie die Probepsahlnng
deutlich zeigten, daß der tragfähige Bvden sich nach der

Diagonale Südost-Nordwest des Banplatzes um etwa
1,4 m senkte, wurde der Grundriß für die ganze An-
läge derart geändert, daß die Gebändegrnppen östlich
breit, westlich schmal angenommen wurden; man wollte
damit dein höheren und darum teureren Fundament
ans der Nvrdivestccke des Bauplatzes möglichst ausweichen.

Die sechs eingelaufenen Offerten sahen folgende
Aiissührnngsarten vor:

1. Gleichmäßig unter der Mauer verteilte Holzpfähle
bis unter Nicderwasser, verbunden durch Rost aus Eisen-
bahnschienen, ans diese die massiven Mauern gestellt.

2. Konstruktion wie bei Nr. 1, nur i-Balken statt
der Eisenbahnschienen.

3. Armierte Platte unter Niederwasserstand, unter
dem ganzen Gebäudekomplex ohne Pfähle, mit ans-
gesetzten, massiven Fnndamentmanern in armiertem
Beton. Gegen allsäsliges Ausweichen gegen den See
ist ein Fangdamm zwischen zwei hölzernen Spund-
wänden vorgesehen.

4. Gleichmäßig unter der Mauer verteilte Holzpfähle,
unter Niederwasser oben, durch eine Platte ans armiertem
Beton verbunden, ans dieser die massiven Fundament-
mauern in armiertem Beton.

0. Pfähle ans armiertem Beton «etwa 000 Stück«
bi<? ani Quote 402.40.
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(5. ^ßfaljlgruppen unter Siebermaffer, berbuttbett
burd) platten ait§ armiertem Setou, barüber gitnba»
ment au® armiertem Q3ctou. (©felcttbau, ©pftem S?a£
Stüud), Sern.)

Su engerer SBaljt jmifdjen (Eingabe 5 nub 6 tuurbe
ber le|tereu ben Sur jug gegeben.

®iefe Äonftruftion ifjt fu eigenartig nub mit mög»
tidjft mcnig SBetonmaffeu aufgeführt, baff fie nähere
©rraäbiiuiig berbient.

S'n ©rnppeit bon 3—9 ©tücf — nur unter 2mrm
unb Slamin mürben bic ^ßfät)te bidjter gerammt — finb
im ©anjeu gegen 700 §ol3pfäl)le bon burd)fd)itittlich
9 m Sänge nub 30 cm ®urd)meffer bi§ auf bie trag»
fähige ©c^idEjt eingetrieben mürben. ißfahloberfante
mürbe auf Quote 397.60 angenommen, atfo 14 cm
unter beut als niebrigft befannten Sßafferftaitb bon
1858 angenommen. ®ie fiitb oben mit Sunb»
eifen umfdjtuugen nub freugroeife miteinanber berbuuben;
fie roerben iiberbieS burd) einen 23etonflo|, ber feitlid)
nub in bie Stiefe 15 cm über bie fßfäf)te reicht, 31t»

fammeugehalten. ®a bie ^ßfa^tgruppen immer unter
beu Stauerpfeilern angeorbuet finb, alfo bcifpielfroeife
unter bem Stittelpfeilcr bon Renflerit nub 37iircn, fo
ftebt auf brut Setouftob ber eigentliche fjnnbament»
Pfeiler mit 20 cm biden Serftârlunêrippen in ber Sich»
titng ber ©cbäubemaucru. SMefc Pfeiler finb oben nub
unten burd) einen armierten Querbalfen miteinanber
uerbunben. ®er untere ift 30 cm über bem Setou»
flop, 20 cm bid unb 50 cm hod); bor obere reicht bon
Quote 401.50—402.40, ift unten 20, oben 60—80 cm
breit, je nach ©tärfc ber Stauer, für meldje er bic
Unterlage bilbet.

®a3 fÇunbameut bilbet atfo — ba§ mar eine Seite»

rung îtnb für einen niebrigereu augfdjlaggebenb
—: feine gefchloffeite Stauer, fonbern eS finb gmifcEjcn
ben oben ermähnten Querbalfen 2lu3fpariutgen boit
2,39 m lpöt)c unb berfd)icbciier Sreite, je nach bem

Sfbftaub ber Stauerpfeiler.
2)a§ Setonfitnbament reicht alfo bon Quote 397.45

bis 402.40, ift fomit 4.95 m pod) itub bon folthcr
Slbmeffuttg, tueil ber niebrigfte unb pbchfte befannte
SBafferftanb 4 m Unterfd)ieb anfmeift; bettn cinerfcitë
füllten bie $fäf)te ftet» unter SBaffer bleiben, auberfeitS
mufite ba» @d)lad)thau» hoher gelegt merbcu al» ba§
.Çiochmaffer bon 1817 reichte.

®ic burthbrochene fÇunbameutmauer bebingte alter»
bing-3 bie Anlage eine» bcfonbcrcu SBellenfthnpeS meiter
feemärt»; aber barnit tonnte auch nörblid) bem @c=

bättbc Slop gemomieit merben. Slits biefem ©runbe
mürbe eine 230 m lange Xrodcutnauer crftcllt, bereit
Oberfante au ber Sorboftede 9 m, an ber Sorbroeft»
ede 16 m boit ber ©ebäubemaucr entfernt ift.

®ic Sammarbeit mürbe iit ber 3eit bom 27. 35e=

Blank und präzis gezogene
FROPtt

in Eisen Und Stahl
liefern als Spezialität

(TM0NT3NI)ONE.C!I^Jn
)l|f KalfwaltWgrk Präzisjonszieherei j

3cmber 1906 bi» 9. Stä 1*3 1907 mit geitmeife jinei
2)ampf=Sammeit aufgeführt; bic Sctouarbeitcn marcu
am 18. Stai 1907 beeubigt.

ïropbcnt bic Saugrube unter beut gaitjeu ©djladjt»
hau» bi» über 1,4 m unter bem SBafferfpiegel ait»»
gehoben merben muhte, jeigte fid) gatt3 mcnig Staffer.
S)ie mächtige ©djicht bon mcid)cnt ©aitb hielt ba»
©eemaffer gurüd; nur ba» boit ber Sergfcite jufliefîenbe
©ruttbmaffer itub tua» bei fteigenbem ©eefpiegel bitrd)
bcit bom ?lu§hnb crftelltcu fyaugbamm fiderte, mu^te
abgepumpt merben.

SOa» ganje Sautcrraiii mar nach fertig erftellter
guubatiou bi» Sobcithope bc» fünftigen ©djladjthnufc»
aufzufüllen unb gegen bett See mit einer gleich hupen
Stauer 31t fchüpcit. @8 benötigte bie» gegen 20,000 nv'
Stuffüllmaterial itub 2550 t ©teilte für bie Stauer.

SOicfe brei Sßofitionen allein bcrurfad)ten folgettbe
?lit§(ageu :

©centauer ctma ffr. 14,000
Sluffüllnitg „ „ 47,500
Çunbation „ „ 82,800

SDamit mar allcrbiug» ber „foftenlo§" erhaltene
Saitplap teuer genug befahlt.

III. ©ie ©cbäubc.
Qiefelbeit finb iit bicr ©nippen aitfgelöft unb um»

faffett folgeube Säume:
a) Qa» öftliche §auptgebäubc: ®ie @d)lad)tf)al(eu,

Äühlräuine, ©tallungcu für ©ehmeiue nub Stein»
bief), Utenfilicuraum unb Saum für ßuftfüljler ;

b) Qa» mittlere ©cbäubc:
ßaderei, Stafdjincu unb Seffclraum, Sohlen»

bebälter, ßimmer für Sermalter, für Säber, für
©efetlcn, ferner Söerfftatt, Stagajin, Sßafferturm,
Saum für Srüdenmage nub im oberen ©tod
3iuei Qicuftmohnungeu.

c) ®a§ mcftlidje ©ebänbe: ©tallung für ©roffbiel)
unb Sferbe, fomie greihattf.

d) Slnt üfilidjett (Sube ficht ba§ fog. S)üngerhau».

A. & M. Weil,
I llustrierter

Katalog für

Einrahmieisten

vorm. H. Weil-Heilbronner,

Spiegelmanufaktur, Goldleisten= und Rahmen=Fabrik.

Spiegelglas
Zürich f

Prompte um

schnelle

Bedienung

für JVIobelschreiner
Beste Bezugsquelle für belegtes Spiegelglas, plan und facettiert. — la Qualität, garantierter Belag.
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0. Pfahlgrnppen unter Niederwasser, verbunden
durch Platten aus armiertem Beton, darüber Fnnda-
ment ans armiertem Beton. (Skelettbau, System Max
Munch, Bern.)

In engerer Wahl zwischen Eingabe 5 und 0 wurde
der letzteren den Vorzug gegeben.

Diese Konstruktion ist so eigenartig und mit mög-
lichst wenig Betonmassen ausgeführt, daß sie nähere
Erwähnung verdient.

In Gruppen von kl—9 Stück — nur unter Turm
und Kamin wurden die Pfähle dichter gerammt — sind
im Ganzen gegen 790 Holzpfähle von durchschnittlich
9 m Länge und 30 ein Durchmesser bis ans die trag-
fähige Schicht eingetrieben worden. Pfahloberkame
wurde auf Quote 397.00 angenommen, also 14 cm
unter dem als niedrigst bekannten Wasserstand von
1858 angenommen. Die Pfähle sind oben mit Rund-
eisen umschlungen und kreuzweise miteinander verbunden!
sie werden überdies durch einen Betonklotz, der seitlich
und in die Tiefe 15 em über die Pfähle reicht, zu-
sammengehalten. Da die Pfahlgrnppen immer unter
den Manerpfeilern angeordnet sind, also beispielsweise
unter dem Mittelpseiler von Fenstern und Türen, so

steht auf dem Betvnklotz der eigentliche Fundament-
Pfeiler mit 20 em dicken Verstärknnsrippen in der Rich-
tung der Gebäudemanern. Diese Pfeiler sind oben und
unten durch einen armierten Querbalken miteinander
verbunden. Der untere ist 30 em über dem Beton-
klotz, 20 em dick und 50 em hoch; der obere reicht von
Quote 401.50^-402.40, ist unten 20, oben 00—80 em
breit, je nach Stärke der Mauer, für welche er die

Unterlage bildet.
Das Fundament bildet also — das war eine Neue-

rang und für einen niedrigeren Preis ausschlaggebend
— keine geschlossene Blauer, sondern es sind zwischen

den oben erwähnten Querbalken Aussparungen von
2,39 m Höhe und verschiedener Breite, je nach dem

Abstand der Mauerpfeiler.
Das Betonfnndament reicht also von Quote 397.45

bis 402.40, ist somit 4.95 m hoch und von solcher
Abmessung, weil der niedrigste und höchste bekannte
Wasserstand 4 m Unterschied ausweist: denn einerseits
sollten die Pfähle stets nnter Wasser bleiben, anderseits
mußte das Schlachthaus höher gelegt werden als das
Hochwasser von 1817 reichte.

Die durchbrochene Fnndamentmaner bedingte aller-
dings die Anlage eines besonderen Wellenschutzes weiter
seewärts; aber damit konnte auch nördlich dem Ge-
bände Platz gewonnen werden. Alis diesem Grunde
wurde eine 230 m lange Trockenmauer erstellt, deren
Oberkante an der Nordostecke '4 m, an der Nordwest-
ecke 10 m von der Gebändemauer entfernt ist.

Die Rammarbeit wurde in der Zeit vom 27. De-

WKWWWW
in ^Isàn Unci StsliI

liefern sls

ffWMN» WII
f L. psà'àion^làl-ei^

zember 1900 bis 9. März 1907 mit zeitweise zwei
Dampf-Rammen ausgeführt; die Betonarbcitcn waren
am 18. Mai 1907 beendigt.

Trotzdem die Baugrube unter dem ganzen Schlacht-
Hans bis über 1,4 in unter dem Wasserspiegel aus-
gehoben werden mußte, zeigte sich ganz wenig Wasser.
Die mächtige Schicht von weichem Sand hielt das
Seewasser zurück; nur das von der Bergseite zufließende
Grniidwasser und was bei steigendem Secspiegel durch
den vom Aushub erstellten Fangdamm sickerte, mußte
abgepumpt werden.

Das ganze Bantcrrain war nach fertig erstellter
Fnndativn bis Bvdcnhöhe des künftigen Schlachthauses
aufzufüllen und gegen den See mit einer gleich hohen
Mailer zu schützen. Es benötigte dies gegen 20,000 nO
Ausfüllnmteriul und 2550 t Steine für die Mauer.

Diese drei Positionen allein verursachten folgende
Auslagen:

Seemaner etwa Fr. 14,000
Auffüllung „ „ 47,590
Fnndation „ „ 82,800

Damit war allerdings der „kostenlos" erhaltene
Banplatz teuer genug bezahlt.

lll. Die Gebäude.
Dieselben sind in vier Gruppen aufgelöst und um-

fassen folgende Räume:

n) Das östliche Hauptgebäude: Die Schlachthallen,
Kühlränine, Stallnngcn für Schweine und Klein-
vieh, Uteiisilienranm und Raum für Luftkühler:

b) Das mittlere Gebäude:
Hackerei, Maschinen und Kesselranm, Kohlen-

behälter, Zimmer für Verwalter, für Bäder, für
Gesellen, ferner Werkstatt, Magazin, Wassertnrin,
Raum für Brückenwage und im oberen Stock
zwei Dienstwohnungen,

e) Das westliche Gebäude: Stallnng für Großvieh
uiid Pferde, sowie Freibank,

cl) Am östlichen Ende steht das sog. Düngerhans.

ä. à «.Veil,
ülistz'iöckei'

llstàg lilt

kàliàià

V0M. g. Ukil-liäMIM,
ZpieSelmanukàtun, lZolckleisten- unck kalirnen-^nbink.

ZpikgsZglss
Lüricli ^
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Hermann $ millier, tritop Sägemerh, Bruck im Pinzgau, Salzburg
empfehlen :

Trockene, parallel besäumte Rottannenbretter, Gips- und Dachlatten etc.
Vertretung für die Schweiz und Frankreich: Kr. Miiller-Trachsler, Zürich III. 1415

A. 23cfd)rcibung ber einzelnen iRiintuc.

Sie @d)(adjtf)aüe für Stroß» uub ^teiiiPieß.
©ie mißt 11 X 24 264 m- ©riitxbfläcfje uub ift

6 111 EjocE) ; 105 m- fiitb für bag ßteiuüieß, 159 m- für
bag ©roßöiet) borgefeßen. lieber bem burefj ©äutett
abgegrasten SRittetgang ift ein Db(id)t bon 15 x 2 m

30 m- utoutiert. Slttßerbem ift bic ©eßtaebtbatte
beleuchtet burch «cht große ffenftcr auf ber ©übfeite
uub brei fieittere auf ber Öftfeite.

ie ©eßtaebtbatte für ©et) in eine.
©ie mißt 16,3 X 11 m 179,3 m- uub ift 6 m

t)ocE). Slug ber augreugeuben ©cbmeineftnlliiug merbeu
bie Sicrc bermitteift enter (Rampe auf bic Sötcbudjt
gebracht, bic 90 cm über beut Stoben ber @d)tad)thalle
liegt. Steteucßtet ift biefe ©cßtaeßthatle burdj ein Dbtidjt
8,8 X '2,00 rn uttb buret) bier ©eitenfeufter gegen
Stürben. Sin biefe ©cßtadjtbatlc fdjtießt fidh öftlicß:

Sie (Sin g em ei be tu üf et) er ei. Stobeiiftäcße 7,25
mat 11,00 m. Um bcit Sunftabjug 51t befeßteunigen,
ift auf bie 6 m büßen SBättbe ein unter 450 anfteigenbeS
SBatmbad) gebaut, bag itt eine gut bentilterbare Saternc
bott 6,40 X 1,80 m übergebt. Slitßcrbetn fittb bier
©eitenfeufter angebracht.

S er lltcufitieuraum, buret) je eine Sürc mit
ber großen ©cßtadjtbatlc uub ber Gsingemcibemäfcberei
tierbunbeit, bieut 311c Stufuabmc ber eiferneu Äleiber»
fcßränle.

Ser üfttict) an bie große ©cßtacbtbatlc angebaute
Äteinüießftatt ift in jvuei Stucßten abgeteilt.

Ser Storfüßtraum ift ebenfallg 5,75 m t)oet)

uub bat eine ©ritubftddje bon 10,20x11,20= 114,24 m-.
®r ift unmittelbar an bie große ©ct)lact)tf)alle angebaut
uub mirb bitrcß bier Dbticßter 2,90 X 1,40 uttb buret)
gmei geufter gegen ©üben bcteudjtet.

äRittetft einer Sürc getaugt mau in beu eigentlichen
$ üb träum; berfetbe bat 3,3 m §öße unb eine ©ruiib»
ftädbe bon 16,35 X 9,65 157,8 mß brei genfter an
ben ©citenmäubeu uub fedfe? Dbticßter 2,56 x 1,26 m
betcucf)tcit beu Staunt.

Sin 2,3 m breiter @aug bermittett beu Antritt ,311

beu Äüt)traumeu bon ber ©eefeite.
Sie ©eb mein eftat tun g 7,20X 7,20 m uub 3,1 m

boch, ift ib hier große Sudeten cingetcitt.
lieber ber ©djmeincftattung ift ber gleich große aber

4,6 m ßoße, bitrcß brei große Renfler befeuchtete fRaum
für ben Suftlüßter.

Sie Stäume 1—9 befiubeit fidj im öfttidjen §aupt=
gebäube; eg folgen in ber mittleren Saugruppe :

Ser SR a fd) ine tira um, mit 7,40 x 6,70 m
©ntnbftädße unb 5,0 m §öße. (Segen ÜRorbeu führt
eine Stire in beu fRaum für Éonbenfator, pumpen ufiu.
bom eigenttict)eu äRafcßincuranm bureß eine 25 cm
ftarfc SSaub getrennt.

Ser fleffetraum, 11,0 X 7,20 m ©runbftäcße,
ebenfalls 5 111 hoch, odt mefttieb angebautem Höhten»

räum, liegt mefttieb bom SRafdjiitenraum.
Stuf ber attbern ©cite beg SRafdjiiieitraitttteg ift eine

SBerfftatt uub ein noeb bifponibteg SRagajin au--
gebaut.

S§ folgen bie Slbteitungen für S3 ab er uttb @e

fettenjimmer. Sie .fjaderei ift 4,0 m ßocb uub
bat 10,1 X 9,1 m ©runbftäcße.

Öefttich bom Singaug 311 ben SEBobuuttgen ift bag

3im 11ter für beu St er tu at ter, mefttieb ein SRctum

für bic @3 roß biet) mage eingebaut.
Ser Siugattg führt in beu Sttrtn, ber in feinem

untern Seite alg Srcppeußaitg für bie jrnei Sienft»
mobtiungeu (S?ermatter uub SRafdjiuift) bient, oben ein
Hattmafferreferüoir 31t tragen bot.

Sut erften ©toc! biefer mittleren ©ebäubegruppe
befiubeit fieß jmei geräumige Sieuftroobuiingcn mit
je einer großen Serraffe.

3nt mefitidjeu ©ebäitbe fittb untergebracht : Ser
@ r 0 ß u i e t) ft a t 7,80 X 1",0 m, für 22 ©tüd ©roß»
biet), ein iß f erbe ft all mit brei ©täuben unb ein Sola!
bon 4,0 x 4,7 m für bie greibanf.

Sa« S üu g erf) aug ift gmeiftödEig gebaut. Stuf
einer fRampe merbeu bie ungereinigten SBampett ufm.
in ba§ Dbcrgefcßoß transportiert. Ser Stbfatt getaugt
buret) eingebaute Sricßtcr in bett barntitcr ftebenben
Süttgermageu. Sing Süuperßaug augebaut fittb Slbort
uub ißtffoiv.

B. Sie uerwetibetcn SSamnateriaticn.

Sic S3aubct)örbc tgiett am ©ruitbfaß feft, baß für
ein ©djtacßtßaug nur bag S3cfte, ©otibefte gut genug
fei; immerhin marcit bie Soften mitbeftimmeub.

a) üRauermerf ber Umfaffituggmäube. SRit
Slugitaßme bc§ Süitgcrßaufcg haben alle ©ebäube einen
85 cm hoben ©octet artg iltcgengbcrger Hntfftciu er»
hatten. Sie Hüßlräume uub ber Sttrtn mürben aug
SSadftcincit, atte übrigen SBäitbc aug S3rud)fteiucu aug»
gcfüßrl, nach oofteu mit bßbrautifeßem Halfmörtctücrpuß.

b) Sfotation ber It itt) träume. Stoben, Söättbc
unb Scdeit ber Äiit)träumc mürben mit imprägnierten
®or!ptatten non 6,8 x 10 cm Sicfc ifotiert. Ueberbieg
ift über jebettt ßüblraum ein 2 m boßer .hobtraum afg
Suftifotator aufgebaut.

c) Sic Seelen, ©äintticljc fRättme erbiettcu SRaffib»
bedien, ©pftem SCRüttd), Slerti.

d) Sic Sä eher. Sie Säcßer ber öfttidjen ©nippe,
auggeuommen über bic Sittgemeibemäfcberci, fittb find)
geneigt ; unmittelbar über ber Scdetilonftruftiou liegt
bag |iot33cmentbacb mit flieg» unb ©anbfcbüttuug.

Sie Säd)cr über Singcmcibemäfdbcrei uub Süttger»
baitg fittb mit Steruitfcbicfer abgebedt. Stur bie Säcbcr
ber mitttcreu uub mcfttidjeu ©nippe befteben aug $0(3»
fonftruftiou unb fiitb mit gcmöbnticbcu ^dgctit (S3iber=
fchmänge) eiugcbcclt.

e) SB an bberf teibuug. Sie ©ebtaebthaften, bie
Sötebud)t unb bie flatbauncumäfcberei murbeit big auf
2 m hübe mit SBanbptättcbeu üou ©eiüaig üerfteibit,
uub 3mar bon meißgetber ffarbe mit grünem ©odet
uub Slbfcbtuß.

f) S3obcitbetag. Su beu @d)tacbträumen hotte
matt baraitf 311 achten, baß ber S3obcit (eicht 31t reinigen
mar, aber boct) nidjt 31t gtatt augfiet. Slug biefetn ©rittibe
mürbe für biefe fomobl mie für bie Äatbauuenmäfcberci
ber fticferlingfcbe S3afatt3cmcutbetou gemäbtt. S3obeu=

betag aug SRetttadjerptättcbcu erbiettcu bie ffreibanf unb
bag dRafdjincitbaito. 3m ißferbeftatt mürbe in Slfpbatt
üertegteg §ot3pftafter, im ©roßüicbftatl ein Stoben öoit
Sonsiegeln ißatent 3&ioben gelegt. Sitte übrigen Stoben
fittb aug meßr ober mettiger gtatt abgeriebenem ßement»
beton auf fotibem ©teinbett.
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Beschreibung der einzelnen Räume.

Die Schlachthalle für Grvß- und Kleinvieh.
Sie mißt Itx 24 — 264 m° Grundfläche und ist

6 m hoch; 105 NW sind für das Kleinvieh, 159 NI° für
das Großvieh vorgesehen. Ueber dem durch Säulen
abgegrenzten Mittelgang ist ein Oblicht von 15 x 2 m

— 30 m- montiert. Außerdem ist die Schlachthalle
beleuchtet durch acht große Fenster auf der Südseite
und drei kleinere auf der Ostseile.

Die Schlacht Halle für Schweine.
Sie mißt 16,3 X 11 m 179,3 in" und ist 6 m

hoch. Ans der angrenzenden Schweinestallung werden
die Tiere vermittelst einer Rampe auf die Tötebucht
gebracht, die 90 em über dem Boden der Schlachthalle
liegt. Beleuchtet ist diese Schlachthalle durch ein Oblicht
3,8 X 2,00 m und durch vier Scitenfenster gegen
Norden. An diese Schlachthalle schließt sich östlich:

Die Eingeweide Wäscherei. Bodenfläche 7,25
mal 11,00 m. Um den Dnnstabzng zu beschleunigen,
ist auf die 6 m hohen Wände ein unter 450 ansteigendes
Walmdach gebaut, das in eine gut ventilierbare Laterne
von 6,40 X 1,80 m übergeht. Außerdem sind vier
Seitenfenster angebracht.

Der Uten silieu räum, durch je eine Türe mit
der großen Schlachthalle und der Eingeweidewäscherei
verbunden, dient zur Aufnahme der eisernen Kleider-
schränke.

Der östlich an die große Schlachthalle angebante
Kleinviehstall ist in zwei Buchten abgeteilt.

Der Vorkühlraum ist ebenfalls 5,75 m hoch
und hat eine Grundfläche von 10,20 X 11,20 — 114,24 m".
Er ist unmittelbar an die große Schlachthalle angebaut
und wird durch vier Oblichter 2,90 X 1,40 und durch
zwei Fenster gegen Süden beleuchtet.

Mittelst einer Türe gelangt man in den eigentlichen
Kühlraum; derselbe hat 3,3 m Höhe und eine Grund-
fläche von 16,35 X 9,65 ^ 157,8 nU, drei Fenster an
den Seitenwänden und sechs Oblichter 2,56 x 1,26 in
beleuchten den Raum.

Ein 2,3 in breiter Gang vermittelt den Zutritt zu
den Kühlränmen von der Seeseite.

Die Sch wein estal lnng 7,20 X 7,20 m und 3,1 m
hoch, ist in vier große Buchten eingeteilt.

Ueber der Schweinestallung ist der gleich große aber
4,6 in hohe, durch drei große Fenster beleuchtete Raum
für den Luft kühler.

Die Räume 1—9 befinden sich im östlichen Haupt-
gebände; es folgen in der mittleren Baugruppe:

Der Maschinenraum, mit 7,40 x 6,70 m
Grundfläche und 5,0 m Hohe. Gegen Norden führt
eine Türe in den Raum für Kondensator, Pumpen usw.
vom eigentlichen Maschinenraum durch eine 25 ein
starke Wand getrennt.

Der Kesselraum, 11,0 x 7,20 m Grundfläche,
ebenfalls 5 m hoch, mit westlich angebautem Kohlen-
räum, liegt westlich vom Maschinenranm.

Auf der andern Seite des Maschinenraumes ist eine

Werkstatt und ein noch disponibles Magazin an-
gebant.

Es folgen die Abteilungen für Bäder und Ge-
sellenzimmer. Die Hackerei ist 4,0 m hoch und
hat 10,1 X 9,1 m Grundfläche.

Oestlich vom Eingang zu den Wohnungen ist das

Zimmer für den Verwalter, westlich ein Raum
für die G roß vie h wage eingebant.

Der Eingang führt in den Turm, der in seinem
untern Teile als Treppenhans für die zwei Dienst-
wohnnngen (Verwalter und Maschinist) dient, oben ein
Kaltwasserreservoir zu tragen hat.

Im ersten Stock dieser mittleren Gebändegrnppc
befinden sich zwei geräumige Dienstwohnungen mit
je einer großen Terrasse.

Im westlichen Gebäude sind untergebracht: Der
Großviehstall 7,80 X U>,0 m, für 22 Stück Grvß-
Vieh, ein Pf er de stall mit drei Ständen und ein Lokal
von 4,0 x 4,7 m für die Freibank.

Das Düng er Hans ist zweistöckig gebant. Auf
einer Rampe werden die ungereinigten Wampen usw.
in das Obergeschoß transportiert. Der Abfall gelangt
durch eingebaute Trichter in den darunter stehenden

Düngerwagen. Ans Düngerhans angebant sind Abort
und Pissoir.

k. Die verwendeten Baumaterialien.

Die Banbehörde hielt am Grundsatz fest, daß für
ein Schlachthaus nur das Beste, Solideste gut genug
sei; immerhin waren die Kosten mitbestimmend.

a) Manerwerk der Umfasfungswände. Mit
Ausnahme des Dünaerhanscs haben alle Gebäude einen
85 em hohen Sockel ans RegenSberger Kalkstein er-
halten. Die Kühlränme und der Turm wurden ans
Backsteinen, alle übrigen Wände ans Bruchsteinen ans-
geführt, nach außen mit hydraulischem Kalkmörtelverputz.

b> Isolation der Kühlränme. Boden, Wände
und Decken der Kuhlräume wurden mit imprägnierten
Korkptatten von 6.8 x 10 em Dicke isoliert. Ueberdies
ist über jedem Kühlranm ein 2 in hoher Hohlraum als
Luftisolator aufgebaut.

e) Die Decken. Sämtliche Räume erhielten Massiv-
decken, System Müuch, Bern.

ä) Die Dächer. Die Dächer der östlichen Gruppe,
ausgenommen über die Eingeweidewäschcrei, sind flach
geneigt; unmittelbar über der Deckenkonstrnktivn liegt
das Holzzementdach mit Kies- und Sandschüttnug.

Die Dächer über Eingeweidewäschcrei und Dünger-
Haus sind mit Eteruitschiefer abgedeckt. Nur die Dächer
der mittleren und westlichen Gruppe bestehen ans Holz-
kvnstrnktiou und sind mit gewöhnlichen Ziegeln (Biber-
schwänze) eingedeckt.

0) Wandverkleidung. Die Schlachthallen, die
Tötebucht und die Kaldaunenwäscherei wurden bis auf
2 m Höhe mit Wandplättchen von Sei vais verkleid, t,
und zwar von wcißgclber Farbe mit grünem Sockel
und Abschluß.

k) Bodenbelag. In den Schlachlräumen hatte
man darauf zu achten, daß der Boden leicht zu reinigen
war, aber doch nicht zu glatt ausfiel. Ans diesem Grunde
wurde für diese sowohl wie für die Kaldaunenwäscherei
der Kicserlingsche Basaltzementbetvn gewählt. Boden-
belag ans Mettlacherplättchcn erhielten die Freibank und
das Maschinenhaus. Im Pferdestall wurde in Asphalt
verlegtes Holzpflaster, im Großvichstall ein Boden von
Tonziegeln Patent Zbinden gelegt. Alle übrigen Böden
sind aus mehr oder weniger glatt abgeriebenem Zement-
beton auf solidem Steinbett.
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g) g en ft er. Sämtliche genfter, ausgenommen
bicjettigen bet beit ftütjträumcu nub SBohuungen, finb
auS ©ußcifen. fyltr bie Bcutilation forgen reicfjlidjc
glügcf, bie buret) ©taugen fo gcfuppclt finb, bafi gteid)=
geitig mehrere fjenftcrfiiicfjcn geöffnet mevbeu. Sit ben
OblidEjtcrn finb cbeufatt-3 Mappflüget angebracht.

©:e Dblidjtfenftcr finb nach patent ©bcrSbcdfcr,
fämtticfje ohne Äitteintage, mit ©rabtglaS abgebcct't.

3n ben ©citeninäubeu ber £ü£)lväiime finb ©oppcE
fenfter au« ©laSbauftciucn, ©pftem Siemen«.

®ic Cblid)tfdjäd)tc ber Äüplräutnc fjabcu eben bie
gewöhnliche Slbbeduug, auf halber £jötye ein gmifeiben»
fenfter ttub unten bie ©laSbaufteiuc.

h) ©üreu. S" ben ©djladjtballeu, in 3Rafd)iiteu=
uub $effclräumcu finb eiferne ©dfiebetüren, in ben
Mühfräitmcu Hier ifolierte, fünft gewöhnliche, hoppelte
Iwl^turen angebracht. ©ämtliche Tanten finb buret)
abgeruubete SBinfelcifeu gefdjitiit.

(Qfortfcfpng folgt.)

HligeneiMCS Baawesea.
ißaugenoffenfdjoft Safobêburg, 3ürtrf)- ®ie außer*

orbenlfict)c ©eneraloetfamntlung hat ben Bettrag mit
ber Basler Baugefellfchaft (Die Beteiligung am Unter*
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nehmen in fich fcf)ließenb) genehmigt; gleichseitig mürbe
bte ©traßenbaute, welche im grühfahr in Eingriff
genommen merben foil, im Koftenooranfchlag non etroa
150,000 gr. befchloffen. 3ll§ neue§ Borftanbsmitglieb
unb Bijepräftbent rourbe geroählt £»err ®r. jur. 33t)d)off
ooit Bafel. ®ie Btäne für ©rfteUung eine§ 93 i11 e n

quartiert auf bem ouêgebelpten, auf beut tpochplateau
oon ßürid) gelegenen ülreal ber „Safobsburg" finb in
ber aiusführung begriffen; einige Baupläne haben pt
©rftetlung non 93iflen bereits Siebhaber gefunben.

Sanatorium auf .^artliSbcrg (Bern). Sine 2lftien*
gefeUfchaft mill öa§ £>otel „be§ IJltpes" be§ fprn. ©iraubi
auf ber fonnigea |)öbe be§ |)arilisberg bei ©teffiSburg
übernehmen uub bafelbft ein ©anatorium für ben be-

güterten SRittelfianb grünben, mo'S nicht fo großartig
fein foil roie in ben feinen ©tabliffementen oon Sepfin
unb boch mieber nießt fo einfach mie in fpeiligenfchroenbi.
®ie SReereèhohe non 800 m, bie nebelarme Sage, bie
im tftorben oor falten SBinben fcfjübenben, auëgebefpten
ïannenroalbungen mit ihren faft ebenen ißromenaben,
haben oetfcf)tebene 2lerjte oeranlaßt, ben ©tanbort für
©ubetfulöfe als fepr günftig p bezeichnen. tJlicljt p
nerad)ten ift auch hie herrliche Slusficht auf ben ©Ipmet*
fee mit ben ©letfeherbergen be§ CberlanbeS, foroie ber
fchöne Blid auf ba§ bernifdje SJiittellanb.
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us) Fenster. Sämtliche Fenster, ansgenommen
diejenigen bei den Kühlrünmen und Wohnnngcn, sind
ans Gußeisen. Für die Ventilation sorgen reichliche
Flügel, die durch Stangen so gekuppelt sind, daß gleich-
zeitig niedrere Fcnsterflächen geöffnet werden. In den

Oblichtern sind ebenfalls Klappslügcl angebracht.
D:e Oblichtfenster sind nach Patent Ebersbecher,

sämtliche ohne Kitteinlage, mit Drahtglas abgedeckt.

In den Scitenwänden der Kühlräinne sind Doppel-
fenster ans Glasbausteinen, Spstem Siemens.

Die Oblichtschächte der Kühlränme haben eben die
gewöhnliche Abdeckung, ans halber Höhe ein Zwischen-
fenster und unten die Glasbansteine.

l>) Türen. In den Schlachthallen, in Maschinen-
und Kesselränmcn sind eiserne Schiebetüren, in den
Kühlrünmen vier isolierte, sonst gewöhnliche, doppelte
Holztüren angebracht. Sämtliche Kanten sind durch
abgerundete Winkeleisen geschützt.

i Fortsetzung folgt.»

Mgmà! kâîwttêîi.
Baugenossenschaft Jakobsburg, Zürich. Die außer-

ordentliche Generalversammlung hat den Vertrag mit
der Basler Ballgesellschaft (die Beteiligung am Unter-
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nehmen in sich schließend) genehmigt; gleichzeitig wurde
die Straßenbaute, welche im Frühjahr in Angriff
genommen werden soll, im Kostenvoranschlag von etwa
l 50,000 Fr. beschlossen. Als neues Vorstandsmitglied
und Vizepräsident wurde gewählt Herr Dr. jur. Bischoff
von Basel. Die Pläne für Erstellung eines Villen-
quartiers auf dem ausgedehnten, auf dem Hochplateau
von Zürich gelegenen Areal der „Jakobsburg" sind in
der Ausführung begriffen; einige Bauplätze haben zur
Erstellung von Villen bereits Liebhaber gefunden.

Sanatorium auf Hartlisbcrg (Bern). Eine Aktien-
gesellschaft will das Hotel „des Alpes" des Hrn. Giraudi
auf der sonnigen Höhe des Hartlisberg bei Sttffisburg
übernehmen und daselbst ein Sanatorium für den be-

güterten Mittelstand gründen, wo's nicht so großartig
sein soll wie in den seinen Etabliffementen von Leysin
und doch wieder nicht so einfach wie in Heiligenschwendi.
Die Meereshöhe von 800 m, die mbelarme Lage, die
im Norden vor kalten Winden schützenden, ausgedehnten
Tannenwaldungen mit ihren fast ebenen Promenaden,
haben verschiedene Aerzte veranlaßt, den Standort für
Tuberkulöse als sehr günstig zu bezeichnen. Nicht zu
verachten ist auch die herrliche Aussicht auf den Thnner-
see mit den Gletscherbergen des Oberlandes, sowie der
schöne Blick auf das bernische Mittetland.
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